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06. Die Sankt Peterskirche 

 

Die ältesten Urkunden, die in unserem Ephoral-Archiv und im Ratsarchiv zu finden sind, 

betreffen nicht die jetzige Stadtkirche St.-Peter-und-Paul, mit deren Bau 1404 begonnen 

wurde, sondern deren Vorgängerin, die St. Peterskirche. Sie gehen bis 1325 zurück, wo 

Agnes, die Witwe des Markgrafen Heinrich, dem St.-Claren-Kloster bei Weißenfels das 

hiesige Pfarrlehen schenkt, weil deren Tochter Margarethe dort Äbtissin war. 

(In der Originalschrift Willy Otto Schmidts ist hier ein Foto eingefügt: Vermächtnis des 

Caspar von Brode, gesessen auf Brode vom „suntage Judica in der Fasten 1415“ an die Kirche 

„sente peter in Delzsch“.) 

Die jeweilige Äbtissin des genannten Klosters übte das Patronatsrecht über die Kirche in 

Delitzsch aus und (25) hatte noch kurz nach der Reformation ein entscheidendes Wort bei der 

Besetzung der Pfarrstellen mitzureden, bis zur Auflösung des Klosters in der zweiten Hälfte 

des 16. Jahrhunderts. Nach 1815 ist das Patronat hinsichtlich der Oberpfarrstelle auf den 

König von Preußen übergegangen. Ihm oder seinen Beauftragten standen Nomination 

(Benennung) und Präsentation (Vorschlag), dem Rate der Stadt die Vocation (Berufung) zu. 

Bis in unsere Tage der allgemeinen Rechtlosigkeit hinein haben Staat und Stadt die 

Patronatsrechte vertreten und die Patronatspflichten erfüllt. 

Die Urkunden von 1333, 1334, 1335 und 1336, die den Kaland und die Einrichtung seiner 

beiden Altäre betreffen, sind auch auf die alte St. Peterskirche ausgestellt. (In der 

Originalschrift Willy Otto Schmidts ist hier ein Foto eingefügt: Vermächtnis des Nickel von 

ermistorff zu Grunau an die Kirche sente peter in Delzsch von 1428.) 

Auch wenn wir diese urkundlichen Beweise nicht mehr hätten, (26) wären Zeugen da, dass an 

der gleichen Stelle, wo sich jetzt der wuchtige Bau unserer Stadtkirche erhebt, eine andere 

Kirche gestanden hat, über deren Aussehen uns allerdings nichts bekannt ist. Ohne Zweifel 

stammt das untere Geschoss des Turmes der jetzigen Kirche noch von der alten Kirche, was 

sowohl der Mauerverband erweist, der sich von dem der weiteren Stockwerke unterscheidet, 

als besonders auch der romanische Bogenfries an seiner Westwand, der sich im Innern des 

nördlichen Turmanbaues fortsetzt. 

Bei der Geschichte der Glocken ist schon erwähnt worden, dass die jetzt noch vorhandene 

älteste aus dem Jahre 1363 stammt, also bereits im Turm der alten Kirche gehangen hat 

zusammen mit einer im II. Weltkrieg abgelieferten aus dem Ende des 13. Jahrhunderts. 

Sicherlich hat es sich bei der aus Backsteinen wohl im 12. Jahrhundert erbauten Peterskirche 

um eine sogenannte „Wehrkirche“ gehandelt, weil sie in dieser Gegend und um diese Zeit 

häufiger gebaut wurden. 

Um die Wende vom 14. zum 15. Jahrhundert dehnte sich Delitzsch immer mehr aus, aus dem 

um die Burg herum entstandenen Flecken wurde die Stadt mit Mauern und anderen 

Befestigungsanlagen. Sicherlich wird es Raummangel gewesen sein, der dazu führte, 1402 die 

ersten Vorbereitungen für einen Kirchenneubau zu treffen. 

Man richtete die Marienkirche vorübergehend als Pfarrkirche ein. Das Gehäuse auf dem 

Frauenkirchhof, in (27) welchem sich ein Marienbild befand, wurde erneuert und das St. 

Petersbild aus der Peterskirche in die Marienkirche gebracht. Die Altartafel wurde 

„verschönert“, ein neuer Taufstein mit Kanne und Deckel angeschafft und eine Sammlung für 

eine neue Monstranz veranstaltet, die 1 ½ Schock Groschen einbrachte. 

Nachdem Johannes Ortrand, der Stadtschreiber, der Gleitsmann Conrad Rost, 

Kirchenvorsteher Dydecke aus dem Winkel, Martin Körner, Nicolaus Kramer, Otto Kalb, 

Johann Hallis und der Pfarrer Westphal als gewählte Bauherren der neuen Kirche 

verschiedene Male beim Erzbischof in Magdeburg gewesen waren, erhielt man endlich 1404 

die Erlaubnis, „den Chor (der Peterskirche) zu brechen“ und dessen Gunstbrief für den 

Neubau der Peter-und-Pauls-Kirche. 


